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tnicEelt fid) immer auf bcr ber (Sonne abgemcubcten Seite be§ Kometen»
ïôrpcrê; nur menu, mie eê gutoeilen ber gall ift, nod) neben bcm tpaupt»
fcfjmeif ïleinc 9tebenfd)mcife auftreten, fommt e§ bor, baf) biefc ber Sonne
utehr gugeïetjrt ftnb, CSrft in ber Sonnennähe mirb alfo bic 3JîeteormoIïe
51t fener'tt)f>ifd)en (Srfdjeinung, bie mir an ben Kometen bemunbern. Ser
âern mirb heller unb heiter, inir fel)en im gernrofir, mie auê tl)m auf ber
bcr Sonne gugefef)tten Seite gafige SPÏateric auêftrat)It, mie fie aber fehr
fdjnelt umbiegt, um nad) ber ber Sonne abgetoanbten Seite gu fliehen unb
hier an ber Sdjloeifbitbung teilzunehmen. (216b. 5.) So mächft unb mäd)ft
bie feltfamc Sicf)trute biete 3Jîiïïionen Kilometer lang.

gc mehr fid) bann ber dornet mieber nad) beut ißaffieren ber Sonnen»
näl)c bon bem geuerbaïï entfernt, je mehr bilben fid) auch alte ermahnten
©rfdjeinungen gurüd; bcr Sdjmeif mirb ïleiner unb ïleincr, bie SluBftrö»

mungen auê bcm Sern laffen nad), berfctjminben enblid) gang, bic 2ïebet=

hülle ber Sorna nimmt ab, unb ber Somet mirb mieber gu einem fternarti»
gen Sirbtpunït, beffen foettigïeit mehr unb mehr fdiminbet, biê baê Objeït
and) ben bcften gnftrumenten in ben Siefen beê fRaumeê unfiditbar mirb.

(Sell(ufe fotflt.)

Kbenbs toenn ftd) Schatten legen

Kuf bes Hadjbars braunes Pad?,

Set' id), bag fie Stille tragen
Und) 3u mir, in mein ©emaef).

Pag ber Zlbenbftunbe ernfter,
i feierlicher friebenstraum

ITtid) auf beilger Schwinge t)ebe

lieber biefer (Erbe Kaum.

Pag ein Ejaud? pon £nugfeiten

fülle meine Kammer an,
Unb bie tniibe Seele enblid)
(ginmal Kutje ftnben tantx.

£?alba Seiler.

ßultnröffri)id)tlidjr nom férftaîif te
jtaararr=ites,

bon 2B. 5Tfj.

(Sdjlufc.)

VI. Surd) 23 a 11 e 3JÎ a g g i a u. 23 a I Sabona gum S a f 0 b i n o.

Sieêmal mar'ê ein ©hemiïer, ber mid) auf meinen (Sntbecfungê»

fahrten in ein mettabgefdjiebeneê, bon ber Shtliur unb bom grofjen grem»

benftrom menig Berührtet Sal i'm Horben beS Sacuê 23erbnnuê Begleitete,

geh mar beffen herglich froh, nidjt nur meil id) in ihm einen tiebcnêmûrbi»

gen Stienfcfjen neben mir hutte, and) auê praïtifd)» egoiftifdjem gntereffe,
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Wickelt sich immer auf der der Sonne abgewendeten Seite des Kometen-
körpers; nur wenn, wie es zuweilen der Fall ist, noch neben dem Haupt-
schweif kleine Nebenschweife auftreten, kommt es vor, daß diese der Sonne
mehr zugekehrt sind. Erst in der Sonnennähe wird also die Meteorwolke
zu jener typischen Erscheinung, die wir an den Kometen bewundern. Der
Kern wird Heller und Heller, wir sehen im Fernrohr, wie aus ihm auf der
der Sonne zugekehrten Seite gasige Materie ausstrahlt, wie sie aber sehr
schnell umbiegt, um nach der der Sonne abgewandten Seite zu fliehen und
hier an der Schweifbildung teilzunehmen. (Abb. 5.) So wächst und wächst
die seltsame Lichtrute viele Millionen Kilometer lang.

Je mehr sich dann der Komet wieder nach dem Passieren der Sonnen-
nähe van dem Feuerball entfernt, je mehr bilden sich auch alle erwähnten
Erscheinungen zurück; der Schweif wird kleiner und kleiner, die Ausströ-
mungen aus dem Kern lassen nach, verschwinden endlich ganz, die Nebel-
hülle der Co,na nimmt ab, und der Komet wird wieder zu einem sternarti-
gen Lichtpunkt, dessen Helligkeit mehr und mehr schwindet, bis das Objekt
auch den besten Instrumenten in den Tiefen des Raumes unsichtbar wird.

(Schluß folgt.)

Abends...

Abends wenn sich Schatten legen

Auf des Nachbars braunes Dach,

Bet' ich, daß sie Stille tragen
Auch zu mir, in mein Gemach.

Daß der Abendstunde ernster,
i Feierlicher Friedenstraum

Mich auf Heilger Schwinge hebe

Ueber dieser Erde Raum.

Daß ein Hauch von Ewigkeiten

Fülle meine Rammer an,
Und die müde Seele endlich

Einmal Ruhe finden kann.

Kulturgeschichtliche Skiern vom Gestade des

Lorsrner-Sees,
von M. Th.

(Schluß.)

VI. Durch Valle M a g gia u. Val B avo u a z u n, B a s o di n o.

Diesmal war's ein Chemiker, der mich auf meinen Entdeckungs-

fahrten in ein weltabgeschiedenes, von der Kultur und vom großen Frem-

denstrom wenig berührtes Tal im Norden des Lacus Verbanus begleitete.

Ich war dessen herzlich froh, nicht nur weil ich in ihn, einen liebenswürdi-

gen Menschen neben mir hatte, auch aus praktisch- egoistischem Interesse,
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benn id) perfah mid) ju bem fDcenfchort, ber in muftergültiger, ,,toiffen=

fdiaftlicfjer" 28eife mit iftetorte unb Spirituêflammen umzugehen Perftanb,
alleâ ©uten, Daß er audi meinen Äüchapparat, Der uns in bieten meltabgc=

fcbiebenen îalgrïtnDert 30tittagsmaf)I unb Stbenbtrunf fpenben füllte, mit
gebüfirenber ÜBürbe unb @ad)Perftänbniä befianDeln merbe. ®a§ mar
Denn aud) Durchaus Der Çall.

@o zogen mir moE)l gerüftet unb giemlicE) beparft in früher 2Rorgen=

ftunbe nad) 2t. Slntonio, Denn Pon Dort fut)r Der grüljzug ber fd)mucfen,

neuerbauten eleftnichert 93 alle 2Raggia 23a£)n in be§ 2ale§ îiefe
hinein. Unfere iücitpaffagiere roareu Drei jj-ifdjer mit langen 2lngelruten,
Den fdjmarjen Q-ilj unb Die leichten 2trof)f)üte aus Dem Cnfernonetal mit
iHngeln urtb $öDer um unb um ummunDen. 2ie fuhren mit un§ meit

Briefe bei Bignasco. (Dalfe îTlaggia tngang ins Baoonatal.

m§ 2al hinein unb als mir Slbenbs müDe Pon anftrengenbet SBanberung

mieberfehxten, [teilten auch fie mit ihren Jifchförben fid) miebet ein. Sie

roaren ber 2Jtaggia entlang non Stioeo fifchenû bis nach ©ignaëco gelangt

unb hatten trop langen 9ßeges menig ©eute gemacht. ®otf) îehrten fie

fröhlich h^irrt-
2öir lehrten beutebelaDert oon unferer 9Banberung b>eim, eine foldie

tfülle neuer, übermältigenD=fchöner ©inbriicfe mar roährenb biefeè- ftageâ

auf unë eingeftürmt, Daß es fchmer hält, aus ber Überfülle ba§ Sßefenü

lidje herauszugreifen.
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denn ich versah mich zu dem Menschen, der in mustergültiger, „wissen-
schaftlicher" Weise mit Retorte und Spiritusflammen umzugehen verstand,
alles Guten, daß er auch meinen Kochapparat, der uns in diesen weltabge-
schiedenen Talgründen Mittagsmahl und Abendtrunk spenden sollte, mit
gebührender Würde und Sachverständnis behandeln werde. Das war
denn auch durchaus der Fall.

So zogen wir wohl gerüstet und ziemlich bepackt in früher Morgen-
stunde nach St. Antonio, denn von dort fuhr der Frühzug der schmucken,

neuerbauten elektrischen V alle M a g gla - B a hn in des Tales Tiefe
hinein. Unsere Mitpassagiere waren drei Fischer mit langen Angelruten,
den schwarzen Filz und die leichten Strohhüle aus dem Onsernonetal mit
Angeln und Köder um und um umwunden. Sie fuhren mit uns weit

Bràcke bei Bignasco. (valle Maggia Eingang ins Bavonatal.

ins Tal hinein und als wir Abends müde von anstrengender Wanderung

wiederkehrten, stellten auch sie mit ihren Fischkörben sich wieder ein. Sie

waren der Maggia entlang von Riveo fischend bis nach Bignasco gelangt

und hatten trotz langen Weges wenig Beule gemacht. Doch kehrten sie

fröhlich heim.
Wir kehrten beutebeladen von unserer Wanderung heim, eine solche

Fülle neuer, überwältigend-schöner Eindrücke war während dieses Tages

aus uns eingestürmt, daß es schwer hält, aus der Überfülle das Wesent-

liche herauszugreifen.



2Bcr je öie imposante Gifenbrücfe Don Solöuno nach 9l»cona über Die

Üftaggia paffieri hat, ift erftaunt über Diefe ©erötl» unb ©teinmaffen, Die

i)ier in d)aotifd)em ®urd)einanber im glußbett liegen. Sa ein tDilber,

fdjlimmer ©efelle ift er, ber Stuß, auef) toenn er gum garten ©eicbled)te

gehört. Unb benor fie baé übermütige, trupige Stäbchen in gebüfirenbe

Sctjranfen getoiefen, beoor fie feinen tollen Sprüngen unb launenhaften
(SinfäUen burd) ftarfe SdjuptDetjren unb Steinbämme ßinhalt getan,

tDar fie oft ber ©d)recfen ber ïalbemot)iier, Die 3erfrörertn if)re§ ^Ieißeä
unb fauter, tDod)enlan=

ger Slrbeit. Sie ift ein

milbcê, auâgelaffeneê
iïinb auch b)eutc nod)

unb eigenfinnig unb

tjalêftarrig genug, ihren
ÎBeg aud) burd) ba.è

harte ©eftein ber ißonte
33toHa fich gu ertropen.
3Bie hat fie ba am har=

ten ©neiê genagt, roic

tief bie Sahn fid) in ben

geh» gegraben, unb ift'»
aud) 3af)ttaufenbe ge=

gangen, toie bie'@eolo=

gen un» fagexx, fie hat'3
Doübradjt, fie hat ge=

nagt, gef reffen unb gc-

holt, unb heute fchaut

erftaunt bein Stuge, mo=

Dor fie fchon oor tpun-
berten Don Sahren be-

rounbert ftifle geftan»

ben. Sofenb tônt'ê au»
bem tiefen Sdirunb

herauë, unb auch ba» ïefflner mühten aus ber Umgebung Don Cocaruo.

3toHen bes> Söagen» Der-

mag ihr Stufen nicht gu übertönen. Unb bod) mie fliegt fie halb barauf

fo ruhig, fo ftitt. 2Bir fdjauft Du ihr inâ flare, farbige Stwge, — ein artig,
lieb unb lenffam ®inb. Sa biefe garbe, biefe§ ©rün ttriD S lau, Dem toir
immer roieber begegneten auf ber gangen SBanberung, auch in Dem Seiten-

tat an ber „Sabona", Die fich in Die Staggia ergießt! SSoher rüf)rt'§, mie

entfteht'ê, moper fommt'§? Stein Ghemifer neben mir, Der gu jenen feite-

Wer je die imposante Eisenbrücke von Tolouno nach Ascona über die

Maggia passiert hat, ist erstaunt über diese Geröll- und Steininassen, die

hier in chaotischem Durcheinander im Flußbett liegen. Ja ein wilder,
schlimmer Geselle ist er, der Fluß, auch wenn er zum zarten Geschlechte

gehört. Und bevor sie das übermütige, truyige Mädchen in gebührende

Schranken gewiesen, bevor sie seinen tollen Sprüngen und launenhaften

Einfällen durch starke Schutzwehren und Tteindämme Einhalt getan,

war fie oft der Schrecken der Talbewohner, die Zerstörern: ihres Fleißes

und saurer, wochenlan-

ger Arbeit. Sie ist ein

wildes, ausgelassenes

Kind auch heute noch

und eigensinnig und

halsstarrig genug, ihren
Weg auch durch das

harte Gestein der Ponte
Brolla sich zu ertrotzen.
Wie hat sie da am har-
ten Gneis genagt, wie

tief die Bahn sich in den

Fels gegraben, und ist's
auch Jahrtausende ge-

gangen, wie die'Geolo-
gen uns sagen, sie hat's
vollbracht, sie hat ge-

nagt, gefressen und ge-

holt, und heute schaut

erstaunt dein Auge, wo-

vor sie schon vor Hun-
derten von Jahren be-

wundert stille gestan-

den. Tosend tönt's ans
dem tiefen Schrund

heraus, und auch das T-Isiuer Mädchen au- der Umgebung oan tacarua.

Rollen des Wagens ver-

mag ihr Rufen nicht zu übertönen. Und doch wie fließt sie bald daraus

so ruhig, so still. Wir schaust du ihr ins klare, farbige Auge, — ein artig,
lieb und lenksam Kind. Ja diese Farbe, dieses Grün und Blau, dem wir
immer wieder begegneten aus der ganzen Wanderung, auch in dem Seiten-

tal an der „Bavona", die sich in die Maggia ergießt! Woher rührt's, wie

entsteht's, woher kommt's? Mein Chemiker neben mir, der zu jenen selte-
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rien SSccnfchen gehört, hic hurd) iï>r grûnblidjeê gorfd)en Kein rtnb bc=

fdfeiben gemorbcn finb, gab mir auf mein Sefragen bic iïjn fo djaraïterifïe»
renbe SIntmort: „3cb ïann cd glmeu nicfjt erllären — anbete mürben fid)
bielleid)t anl]eifd)ig machen, ed gu tun."

©ine frifdje ÜDlorgenluft tueïjte aus bem Sal fjerauë. 0 SBanbern,
mie bift bu fo fdjön, mie gefjt einem iperg unb ©inn auf über her tperrlid)»
ïeit, bic an foldfem ©onncntag ber Stcltcnfchöpfcr und offenbart. — Siocf)

lag bad ©al im ©chatten, bie gegenüberliegenben geldlämme aber tauch*
ten tiefer unb tiefer hinein in bic üergolbenbe ©lut bed itjnen aufgetfenben
Slagedgeftirnd.

©ifrig fpätjten ber gifdfer Singen in bad burd)fid)tige Staffer ber
SDÎaggia, mo fid) Keine fd)äumenbe ©tromfcbnelten bilbeten, mo bie grünen
gluten gmifdjen ©teingeröd rafdjer gu 2al glitten, ba miefen fie l)in
mit ^cinben unb Strmen, — aber and] unfern Slid richteten fie in freunb»
lid)er Steife nad) ber ©telle, mo, aud her flacht eined Keinen ©unneld
herbortaudjenb, bad Singe gum erften 3Jlal beu Äönig ber ©effinerberge,
ben Safobino erfd)aut. ©cfjneeig leuchtete feine ißhramibenfpibe ind ©al
hinab; böllig mollenfrei, erglängte fie um fo ïjelfer im reinen S lau bed

tpimmelê. ©ortffin ftanb unfer ©treben, menu aud) nidjt auf iïfn ï)in=
auf, fo mollten mir an feinen guff gelangen bid gum mcltabgefd)iebenen,
meltberlorenen ©. ©arlo im Saüonatal.

Slber aud) er ift ein launiger ©efelle. ge nätjer mir ihm rüdten,
um fo mehr berhüllte er fein löniglid) £aupt, unb aid mir aud feiner
nädjften Stahe fcfjieberi, ba hielt er fid) groïïenb hinter fchtoargen ©emitter»
mollen öerborgen.

Sluf bem fbhmanfenben ©teg einer leichtgefügten ^ängebriide trägt
eine grau in fdjmerer iputte Stift auf bie grünenbe Stiefe, unb ihre ipel»
ferin bergettelt ihn lurgmeg mit ber natürlichsten SJliftgabel, ber ipanb.
Slud ben lebenben Sebftöden, ben Keinen Säumen Kettern bie reifenben
©rauben empor, auch ber beleibte „curato", ber mit eigenartiger ®opf=
bebedung fid) gu und gefeigt, fdjaut befriebigten Slided auf ben reichen
tperbft bed fruchtbaren ©algelänbed, in bem er bad heilige Stmt bermaltet.
©oll'd bad Silb einer Äronc fein, bad fdfmarge, breifächerige Läppchen
mit ber feibenen ©robbel, bad ber ©iener ber ©emut trägt?

Slaggia mar erreicht, ein ftattlidjer Ort in betn fid) meitenben ©al=
grunb. gur hochgelegenen Kirche führt eine hunbertftufige ©reppe empor,
gm ©ampanile foil eined ber fehönften ©cläute bed gangen ßantond
hängen. Seute hohen'd gefthenït, bie einft aid arme Stanberer $eimat
unb Satcrhaud berliefjen, um im fernen ©alifornien nach bem glängeit»
ben JDÎetalI im ©rbinnern gu graben. Slit menig gogen fie aud, ïaum
mehr in ber ©afdfe aid mad fie beburften, um iiber'd Staffer gu lommen.
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neu Menschen gehört, die durch ihr gründliches Forschen klein und be-

scheiden geworden sind, gab mir ans mein Befragen die ihn so charakterisie-
rende Antwort: „Ich kann es Ihnen nicht erklären — andere würden sich

vielleicht anheischig machen, es zu tun."

Eine frische Morgenluft wehte aus dem Tal heraus. O Wandern,
wie bist du so schön, wie geht einem Herz und Sinn auf über der Herrlich-
keit, die an solchem Sonnentag der Weltenschöpfer uns offenbart. — Noch
lag das Tal im Schatten, die gegenüberliegenden Felskämme aber tauch-
ten tiefer und tiefer hinein in die vergoldende Glut des ihnen aufgehenden
Tagesgestirns.

Eifrig spähten der Fischer Augen in das durchsichtige Wasser der
Maggia, wo sich kleine schäumende Stromschnellen bildeten, wo die grünen
Fluten zwischen Steingeröll rascher zu Tal glitten, da wiesen sie hin
mit Händen und Armen, — aber auch unsern Blick richteten sie in freund-
licher Weise nach der Stelle, wo, aus der Nacht eines kleinen Tunnels
hervortauchend, das Auge zum ersten Mal den König der Tessinerberge,
den Basodino erschaut. Schneeig leuchtete seine Pyramidenspitze ins Tal
hinab; völlig wolkenfrei, erglänzte sie um so Heller im reinen Blau des

Himmels. Dorthin stand unser Streben, wenn auch nicht auf ihn hin-
yuf, so wollten wir an seinen Fuß gelangen bis zum weltabgeschiedenen,
weltverlorenen S. Carlo im Bavonatal.

Aber auch er ist ein launiger Geselle. Je näher wir ihm rückten,
um so mehr verhüllte er sein königlich Haupt, und als wir aus seiner
nächsten Nähe schieden, da hielt er sich grollend hinter schwarzen Gewitter-
Wolken verborgen.

Auf dem schwankenden Steg einer leichtgefügten Hängebrücke trägt
eine Frau in schwerer Hutte Mist auf die grünende Wiese, und ihre Hel-
serin verzettelt ihn kurzweg mit der natürlichsten Mistgabel, der Hand.
Aus den lebenden Rebstöcken, den kleinen Bäumen klettern die reifenden
Trauben empor, auch der beleibte „cmrato", der mit eigenartiger Kopf-
bcdeckung sich zu uns gesetzt, schaut befriedigten Blickes auf den reichen
Herbst des fruchtbaren Talgeländes, in dem er das heilige Amt verwaltet.
Soll's das Bild einer Krone fein, das schwarze, dreifächerige Käppchen
mit der seidenen Troddel, das der Diener der Demut trägt?

Maggia war erreicht, ein stattlicher Ort in dem sich weitenden Tal-
gründ. Zur hochgelegenen Kirche führt eine hundertstufige Treppe empor.
Im Campanile soll eines der schönsten Geläute des ganzen Kantons
hängen. Leute Haben's geschenkt, die einst als arme Wanderer Heimat
und Vaterhaus verließen, um im fernen Californien nach dem glänzen-
den Metall im Erdinnern zu graben. Mit wenig zogen sie aus, kaum
mehr in der Tasche als was sie bedurften, um über's Wasser zu kommen.
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211§ reiche, „gemachte" Sente lehrten fie £)eim ober bemabrten auch in
ber $rembc bie Siebe gut angeftammten Heimat. Saritm fc£)rieben fie

auf eine ber ©lodetr bie fcf)önett Sorte:
„Auche altraverso sterminati mari
Degli Svizzeri il cor vola a' suoi cari."

Sie febönften ©loden bes Xcffin fingen unbeweglich im Xurm, mir
haben fie nicht gebort. Sötten fie uns toobl fo fetjr entgütft? Sie mir bon
©ebio auf ber Straffe bem Xalgrunb gufcblenbern, tönt bon 23ignaêco ber
ein fläglidfeS, taïtlofeS ©ebimmel burdj'S Xal ïjiirauA. Sarum fönnen

Safebtortc trn Baoonatal. 3*" £?tntergrunb Iiitfs ber ÎDafferfaH Don ^oroglio.

fie im Xeffin unb in gang italien nicht läuten, mie anbere ber»

niinftige Sente läuten. Sarum bie§ miïïïitrliific, unregelmäßige 2ln=

fdflagen mit bem Sd)Weitgel? Sie ©forfeit hätten bielorts mirïlid) fdfönen,
metaïïifcben fèlang. Hub bod) fagen fie un§: 3ht Scbmeiger über bem

©ottljarb, il)r berfteßt uid)t red)t gu läuten. Ser bat fftedjt?
.t'aum irgenbmo mitb ber Sanbel ber Seiten, ber über biefe ebemalige

Sanbbogtei ber Gsibgenoffenfcbaft, über ba§ IQÎaggiatal ergangen ift, offen»
ïunbiger, als menu Sotneo erreicht ift. SSon biefem Sorfe fdjrieb Son»
ftetten, ber bie 95aile SKaggia 1795 befrichte, „es. fei ein äußerft ärmliches
Sorf." Sohl etma fold) ein Sörfcbeu, mie mir fie beute nod) bod) oben im
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AIs reiche, „gemachte" Leute kehrten sie heim oder bewahrten auch in
der Fremde die Liebe zur angestammten Heimat. Darum schrieben sie

auf eine der Glocken die schönen Worte:
„àebe äraverso stsrnnnati mari
Osssli svi^eri il eor vola a' 8uoi eari."

Die schönsten Glocken des Dessin hingen unbeweglich im Turm, wir
haben sie nicht gehört. Hätten sie uns Wohl so sehr entzückt? Wie wir von
Cevio aus der Straße dein Talgrund zuschlendern, tönt von Bignasco her
ein klägliches, taktloses Gebimmel durch's Tal hinaus. Warum können

sie im Dessin und in ganz Italien nicht läuten, wie andere ver-
nünftige Leute läuten. Warum dies willkürliche, unregelmäßige An-
schlagen mit dem Schwengel? Die Glocken hätten Vielorts wirklich schönen,

metallischen Klang. Und doch sagen sie uns: Ihr Schweizer über dem

Gotthard, ihr versteht nicht recht zu läuten. Wer hat Recht?
Kaum irgendwo wird der Wandel der Zeiten, der über diese ehemalige

Landvogtei der Eidgenossenschaft, über das Maggiatal ergangen ist, offen-
kundiger, als wenn Soineo erreicht ist. Von diesem Dorfe schrieb Bon-
stetten, der die Balle Maggia 1795 besuchte, „es sei ein äußerst ärmliches
Dorf." Wohl etwa solch ein Dörfchen, wie wir sie heute noch hoch oben im
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Saüiggara» ober Sabonatal finben. ®er SBanbel fpringt in bie Singen,

©in ftattlidfeê Torf mit pfiffen Käufern in ben berfdjiebenften garben,

SBoPftanb unb Sehâbigïeit ift eingeïept, baê ©olb in fernen Sanben mufe

ihnen reichlich gefloffen fein. Stur ein§ pafft fchledjt in ben allgemeinen

2Boï)Iftanb îjinein. gm pdjragenben &ird)turm gäpt ein groffeê Sod) in
ber Stauer, gtoei fongentrifdje Greife giepen fid) barum, Oerblidjene 3al)ten
ïiinben baê einftige Sorljanbenfein einer Turmup. gebt feïjlt fie. £aben
fie ïein ©elb für ipe $ird)e, Iof)nt fidj's i!)nen nicfit? —

SBieber toaren eê bie „mafferfütpigen" Stugen ber gifdjer, bie un§
bie berpmte ©afcata bet ©olabino tniefen. SIber id) mug geftep, mid)

ûberïam eine gang getoaltige ©nttäufpng, lnie id) bie gtoei bünnen, ärm=

Iid)en Sßäfferlein über bie I)oI)e gelêtoanb l)inabf)ufd)en fat). ®ê mag fa
fein, toie bie gifdjer uns ergäpten, baff bei pt)em SBafferftanb ber ©djlamm
unb ©ifd)t beê galtê biB in bie Saïjn hinein fprpt. gd) t)ättc bie über»

mütigen Surfcffen beB Taleê fctjclten mögen, bie beut ©dföpfer in feinen

©djopfungBpIart pneingupfufchen fid) berufen fühlten, bap fie einen TetI
beB Sad)eê oberhalb beê ©turgeB um ben gctfen pbumleiteten unb alfo
einen gtoeiten ©turg tjerboifxifirten, aber fie haben bamit bas ©ange Oer»

borben.

(Snblid) tuar ©ebio erreicht, ber Ort, bon melchem auê unfere guff»

manberung beginnen fottte. Gin 33lief auf 'baê alte, eploitrbige Sanb»

bogteifd)Iog, in bem einft unfere bafeler, fdjaffhaufer unb anbere Sögte

mit ihren gamilien refibierten, ber hmfigen Talbebölferung gu £>d)uh

unb Tru|. Stod) immer liegt bie Xatfofjle, in ber mir bi§ gu beê Taleê

tiefftem ©runb manbern, im ©chatten. SSor SignaBco faden, cS ift 11 Htm

bormittagê, bie erften ermärrnenben ©onnenftrahlen auf unfern Sßeg.

•pier öffnen fid) bie beiben Seitentäler bon Sabiggara unb Sabona. —
Stttmöchentlid) merben bon Socarno aitê gmei ©rtrafahrten nad) Signaêco

beranftaltet, mit güper pn unb gurüd für gr. 4.05. 2Bir berftehenS, baff

bie§ fchmude Örtchen mit feinen altert, raud)gefd)toärgten Steinbutten mit
ben ïitpt bie beiben raufchenben Sergbäche überfpannenben Sritden, mit ben

SBafferfällen red)t§ unb Iinïê, mit ber febmuden Ä'ird)e unb bem feitab

ftehenben ©ampauile, mit ber reigboïïcn näd)ften Umgebung, gum bielbe»

gehrten Sluêflitgêgiel gemorben iff. gd) ging nicht mit, meil id) ïein

greunb foldjer .fgeerbenreifen unb gerne frei unb ungepnbert meine eige=

nen Sßege gehe, gd) hatte eê nid)t gu bereuen, benn ma§ ich bon biefer

güpung bernahm bon Seuten, bie baran teilgenommen unb menig be*

friebigt pimgeïep't maren, fo beftanb fie in einem fdjnetlen ©ang gu

einer „©aBcata", bor ber einige Teilnehmerinnen gmar behaupteten, fic

hätten fie nid)t einmal gefehen, in einem ©ang burd) bie engen ©äffen unb

©äfpen beê TörfdjenB, über bie Sriicfen unb hinein — inê SMrtBt)auB.
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Lavizzara- oder Bavonatal finden. Der Wandel springt in die Augen.

Ein stattliches Dorf mit hübschen Häufern in den verschiedensten Farben,

Wohlstand und Behäbigkeit ist eingekehrt, das Gold in fernen Landen muß

ihnen reichlich geflossen sein. Nur eins paßt schlecht in den allgemeinen

Wohlstand hinein. Im hochragenden Kirchturm gähnt ein großes Loch in
der Mauer, zwei konzentrische Kreise ziehen sich darum, verblichene Zahlen
künden das einstige Vorhandensein einer Turmuhr. Jetzt fehlt sie. Haben

sie kein Geld für ihre Kirche, lohnt sich's ihnen nicht? —
Wieder waren es die „wassersüchtigen" Augen der Fischer, die uns

die berühmte Cascata del Soladino wiesen. Aber ich muß gestehn, mich

überkam eine ganz gewaltige Enttäuschung, wie ich die zwei dünnen, ärm-

lichen Wässerlein über die hohe Felswand hinabhuschen sah. Es mag ja
sein, wie die Fischer uns erzählten, daß bei hohem Wasscrstand der Schlamm
und Gischt des Falls bis in die Bahn hinein spritzt. Ich hätte die über-

mütigen Burschen des Tales schelten mögen, die dem Schöpfer in seinen

Schöpfungsplan hineinzupfuschen sich berufen fühlten, daß sie einen Teil
des Baches oberhalb des Sturzes um den Felsen herumleiteten und also

einen zweiten Sturz herbeiführten:, aber fie haben damit das Ganze ver-
dorben.

Endlich war Eevio erreicht, der Ort, von welchem aus unsere Fuß-

Wanderung beginnen sollte. Ein Blick auf bas alte, ehrwürdige Land-

vogteischloß, in dem einst unsere baseler, schaffhauser und andere Vögte

mit ihren Familien residierten, der hiesigen Talbevölkcruug zu schütz

und Trutz. Noch immer liegt die Talfohle, in der wir bis zu des Tales

tiefstem Grund wandern, im Schatten. Vor Bignasco fallen, es ist 11 Uhr

vormittags, die ersten erwärmenden Sonnenstrahlen auf unsern Weg.

Hier öffnen sich die beiden Seitentäler von Lavizzara und Bavona. —
Allwöchentlich werden von Locarno aus zwei Extrafahrten nach Bignasco

veranstaltet, mit Führer hin und zurück für Fr. 4.1U>. Wir verstehens, daß

dies schmucke Örtchen mit seinen alten, rauchgeschwärzten Steinhüttcn mit
den kühn die beiden rauschenden Bergbäche überspannenden Brücken, mit den

Wasserfällen rechts und links, mit der schmucken Kirche und dem seitab

stehenden Campanile, mit der reizvollen nächsten Umgebung, zum vielbe-

gehrten Ausflugsziel geworden ist. Ich ging nicht mit, weil ich kein

Freund solcher Heerdenreisen und gerne frei und ungehindert meine eige-

nen Wege gehe. Ich hatte es nicht zu bereuen, denn was ich von dieser

Führung vernahm von Leuten, die daran teilgenommen und wenig be-

friedigt heimgekehrt waren, so bestand sie in einem schnellen Gang zu
einer „Cascata", vor der einige Teilnehmerinnen zwar behaupteten, sie

hätten sie nicht einmal gesehen, in einem Gang durch die engen Gassen und

Gäßchen des Dörfchens, über die Brücken und hinein — ins Wirtshaus.
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— 9?ein, in einem Nachmittag, jo im ^anbumbre^en lernt einer bie

Schönheiten ber SSaïïe ÜDtaggia nid)t ïennen. ®enn £)ier in Signaêco
beginnen fie eigentlich erft recht. 3Baf)rIid), bie 3BaI)I tut einem toeï), menn
fie auê bem ^intergrunb beê Sabiggaratal» [)ernieberleuct)ten, bie fd)neei=

gen Söergriefen, beren Namen gtoar nicht einmal ber ißoftitlon beê Xaleê
mir gu nennen muffte, menu er in feiner unberhüllten iÇracht auê ben

Slgurgriinben beê SSal Sabona emporfteigt, ber ftolgc, majeftätifdje S3afo=

bino. 2Iber mir batten bor()er fd)on entfdtjieben. 9SaI Sabona, St. ©aria,
baê lebte örteben im Sal, mar unfer Qtel.

Beroofyner oon Montana im Baoonatal.

SBie toanbert'ê fid) bod) fo leidit in biefer fd)önen Stlpcnmelt. 3a, eineë
ber febönften Seitentäler ber Safte SJtaggia tut fid) nor un» auf. 9Nein

Söort reid)t nicht aitë, baê Schöne 51t fdiilbern, baê mir gefdiaut. ©er
milbfd)äurnenbe, gmifchen haushoben fs"clfen eingeflemmte Sergbad), ber

bodj mieber fo ruhig fließt, baff mir bitrd) baê flare Staffer biê auf ben
(Srunb f)iaabfd)auen. ©aê überreiche garbenffnel an ber fonnenbefd)ie=
nenen SaHjalbe, bom êeftgriin ber ftad)eligen grudjtbûïïe ber ®aftanie
biê gum ©unïelgrûn, gum ©iefblau bod) oben am Sergbang in ber gerne
fich breitenber ©annenmälber, biê gu jenem bunïetbioletten Schatten,
meldje bie turmartigen gelêgebilbe meitf)in in» Xal b'nabmerfen. 3m
^pintergrunb immer bie leudjtenbe ißh'eamibe beê Safobino. Staler
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— Nein, in einem Nachmittag, so im Handumdrehen lernt einer die

Schönheiten der Valle Maggia nicht kennen. Denn hier in Bignasco
beginnen sie eigentlich erst recht. Wahrlich, die Wahl tut einen? weh, wenn
sie aus dem Hintergrund des Lavizzaratals herniederleuchten, die schneei-

gen Bergriesen, deren Namen zwar nicht einmal der Postillon des Tales
mir zu nennen wußte, wenn er in seiner unverhüllten Pracht aus den

Azurgründen des Val Bavona emporsteigt, der stolze, majestätische Baso-
dino. Aber wir hatten vorher schon entschieden. Val Bavona, St. Carlo,
das letzte Örtchen im Tal, war unser Ziel.

Wie wandert's sich doch so leicht in dieser schönen Alpenwelt. Ja, eines
der schönsten Seitentäler der Valle Maggia tut sich vor uns auf. Mein
Wort reicht nicht aus, das Schöne zu schildern, das wir geschaut. Der
wildschäumende, zwischen haushohen Felsen eingeklemmte Bergbach, der
doch wieder so ruhig fließt, daß Nur durch das klare Wasser bis auf den
Grund hinabschauen. Das überreiche Farbenspiel an der sonncnbeschie-

neuen Talhalde, vom Hellgrün der stacheligen Fruchthülle der Kastanie
bis zum Dunkelgrün, zum Tiefblau hoch oben an? Berghang in der Ferne
sich breitender Tannenwälder, bis zu jene??? dunkelvioletten Schatten,
welche die turmartigen Felsgebilde weithin ins Tal hinabwerfen. Im
Hintergrund immer die leuchtende Pyramide des Basodino. Maler
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fudjeri eg auf, biefeg £al, ber Sotanifer burdjftretft feine Yänge nub

©dfrünbe, ber ©eologe flopft mit bem Äpanuner an fein ©eftein, ber 21lfm

nift mit fRudfad unb SÇidel eilt buret) bagfelbe t)inauf in luftige, fdjmim
belnbe $äl)e. Sft bag ber ©mpfehlung rxicfjt genug? Sa, märe id) ein

tDtaler, id) mürbe mid) mit tßinfel unb galette in biefeê Yal fefjen, id)

mürbe fie alte malen bie laufdjigen SBinfel unb ©äuge, bie armfeligen tpütt=

d)en unb Tabellen, bie fdjmanfenben ©tege über bem raufdfenben Sad), ben

tofenben $all bon ghroglio, mie er hinten im trat über beu Reifen fällt,
unb enblid) ba§ freitnblid) bom erfteu ©onnenftrat)! beg Xagg befd)ienene

©t. Carlo, id) mürbe allcg malen, bag Siebliche unb SDtajeftätifcEie, bag

garte unb ©trenge, um Siele, Siele gu locfen, biefe ©d)önt)eiten gu fet)en.

ltnter berfud)lid)cn tReblauben führt bas gute ©träffdjen bon Saöergno

gunäd)ft talaufmärtg. 3Räd)tige .STaftauienhaine medffeln mit furchtbaren
©tein= unb ©erölthalben. SBoljer fie alle fommen mögen, biefe garftigen,
haugt)ohen ©efetlen? Oben am ©träfgeben hängt einer; fie haben ein

Stäuerdfen barunter gefefet, man tritt unmillütrlid) leifer auf, um ben ®o=

lof; nicf)t ittg DîoIIen gu bringen. Siele fiub mit Saminen heruntergefoim

men, bie gur gS'übliugggeit gar toilb in biefeut 2a l häufen; anbere haben

ftürgenbe Sache hiehergetragen, benn furchtbar ift beg Staffers ©emalt in
biefen ©egenben unb furchtbar bie SBetterftürme, bie ab unb gu hier burets

fegen. Stand)eg Opfer an 2Renfd)enIeben hat ©d)nee unb SSaffcr unb

©tein in biefen ©egenben geforbert, unb ba unb bort am Sßege unter gro=

ffen fÇelgbloden neben gertrümmerten Ëaftanienftriinïen fteîjen ïleine
^reuge aug tpolg ober ©ifeu, toeldie bie Siebe hier plöfelid) ©ntriffenen
gu banïbarer ©rinnerung gefeipt hat.

Unter armfeligen Örtchen unb Orten fommt ein ftattlid)erer, gröfje=

rer. ©in .Spang menigfteng trägt nicht bag rol)e ©efüge ber anbern, eg ift
getüncht, blau angeftridfen, hat grofge genfter, unb eine Saube uingiel)t bag
obere ©todmerï. Unten an ber ©trafge fteht eine ber Dielen Capellen, bie

big oben ing 2al hinauf beit SBanbercr begleiten. 2tn ihrer Sluffenfeite
hängt ein Srieffaften: Ucäcfjftc ßeerung: ©abato. tpeute ift'g ®onnerg=
tag. 9?un gut, eg eilt mit bem Sriefefdfreiben nicht, am ©onntag erft mirb
ber haften geleert. Sft bag nicht ein ,®ulturbilbd)eit, bag beffer alg biele
SBorte ung einen Segriff gu geben bermag non ber literari'fchen Xâtigïeit
biefer 2aIbetoohner?

Sffiir manbern meiter. gur ©eitc beg 2Begg, an bag ©teinmäuerchen

gelehnt, hat ein flinfer, ftrammer Sitrfd) in beu heften Sahren bie 2rag=

bahre abgefefet. „Buon giorno" tönt'S aug beut oollen ©eficht freuublicf»

gurüd. ©r gefeilt fid) gu uns. 2Bir feigen italienifd) rabebred)enb ltnfere

^onberfatton fort. 2>a beginnt ber föerl mit fchelmifd)em Slid gu ung

gemanbt: „Do you speak Engilsh Sir?" „Yes, when jou like it,"
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suchen es auf. dieses Tal. der Botaniker durchstreift seine Hänge und

Schrunde, der Geologe klopft mit dem Hammer an sein Gestein, der Alpi-
nist mit Rucksack und Pickel eilt durch dasselbe hinauf in luftige, schwin-

delude Höhe. Ist das der Empfehlung nicht genug? Ja. wäre ich ein

Maler, ich wurde mich mit Pinsel und Palette in dieses Tal setzen, ich

würde sie alle malen die lauschigen Winkel und Gänge, die armseligen Hätt-
chen und Kapellen, die schwankenden Stege über dem rauschenden Bach, den

tosenden Fall von Foroglio, wie er hinten in: Tal über den Felsen fällt,
und endlich das freundlich vom ersten Sonnenstrahl des Tags beschienene

St. Carlo, ich würde alles malen, das Liebliche und Majestätische, das

Zarte und Strenge, um Viele, Viele zu locken, diese Schönheiten zu sehen.

Unter versuchlichen Reblauben führt das gute Strästchen von Cavergno

zunächst talaufwärts. Mächtige Kastauienhaine wechseln mit furchtbaren
Stein- und Geröllhalden. Woher sie alle kommen mögen, diese garstigen,
haushohen Gesellen? Oben am Strästchen hängt einer; sie haben ein

Mäuerchen darunter gesetzt, mau tritt unwillkürlich leiser auf, um den Ko-

last nicht ins Rollen zu bringen. Viele sind mit Lawinen heruntergekom-

men, die zur Frühlingszeit gar wild in diesem Tal Hansen; andere haben

stürzende Bäche hiehergetragen, denn furchtbar ist des Wassers Gewalt in
diesen Gegenden und furchtbar die Wetterstürme, die ab und zu hier durch-

fegen. Manches Opfer an Menschenleben hat Schnee und Wasser und

Stein in diesen Gegenden gefordert, und da und dort am Wege unter gro-
sten Felsblöcken neben zertrümmerten Kastanienstrünken stehen kleine

Kreuze aus Holz oder Eisen, welche die Liebe hier plötzlich Entrissenen

zu dankbarer Erinnerung gesetzt hat.

Unter armseligen Örtchen und Orten kommt ein stattlicherer, gröste-

rer. Ein Haus wenigstens trägt nicht das rohe Gefüge der andern, es ist

getüncht, blau angestrichen, hat groste Fenster, und eine Laube umzieht das
obere Stockwerk. Unten an der Straste steht eine der vielen Kapellen, die

bis oben ins Tal hinauf den Wanderer begleiten. An ihrer Austenseite

hängt ein Briefkasten: Nächste Leerung: Sabato. Heute ist's Donners-
tag. Nun gut, es eilt mit dem Briefeschreiben nicht, am Sonntag erst wird
der Kasten geleert. Ist das nicht ein Kulturbildchen, das besser als viele
Worte uns einen Begriff zu geben vermag von der literari'schen Tätigkeit
dieser Talbewohner?

Wir wandern weiter. Zur Seite des Wegs, an das Steinmäuerchen

gelehnt, hat ein flinker, strammer Bursch in den besten Jahren die Trag-
bahre abgesetzt, „öuon pporno" tönt's aus dem vollen Gesicht freundlich

zurück. Er gesellt sich zu uns. Wir setzen italienisch radebrechend unsere

Konversation fort. Da beginnt der Kerl mit schelmischem Blick zu uns
gewandt: „vo zmu spoà kngUsü 8ir?" „Oss, rvllon son like itch
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gab id) mit erstauntem Slid gurüd. Ter Scplüffel gur lebhaften, oerftäitb=

liefen Konberfation mar gefunden. Qtnci gapte hatte er in Sonbon, get)n

gahre in 9!em=?)or! in ber grembe gelebt, gebt mar er baf)cun bei Butter
unb Sdjmefter, befaß in gontanalalta £)od) oben im £at ein fdmiudeS

Kauschen. 2(uf feiner Satire trug er giegelfteine meiner I)cim, um ba§

baufällige Kamin für be§ ©interS Stürme auêgubeffcrn. 3Jîand)e§ ^su=

tereffante erfuhr id) burd) itjn über Saab unb Sente. ©r führte mid) gu

einem Suigi Safranco, ber gmangig gabre in Kalifornien nach ©olb ge=

graben, gu einem „©barifto gufelmini", ber in Koltanb gum „fteinreid)en"

Scann gemorben unb 50,000 granlen ertoorben Ijatte. gd) Ijabe fie alte

Photographie©, mit ihren Schmeftem, Kufinen unb Kinbern, mit einem

Korb frifefj gelefener 9cüfie unb anbern Saumfrüd)ten. Unb id) freute

mid), bie primitibe Kultur, bie ber Sriefeintourf unS berriet, mit einer

fold) boI)en Kulturftufe fo enge berfniipft gu fet)en, bie frembe (Sprachen

mit ©eläufigleit ridjtig fpriept.

Unfere ©anberung batte baé giel nod) nidjt erreidjt: gmmer böber

ftieg ber fdjmale, holperige ©eg. Slucfj ber Scagen berlangte gebieterifd)

fein Stecht. ©ir madjtcn Kalt. ®er Sbemiïer tat fein ©er!, ©affer

mar im naben 23ad) gu hoben, aubereê gab § nid)t. ©ürgig ftiegen bie

©üftc ber bampfenben Siaggifuppe auf ©erudp unb ©efdjmadênetben.

gleifd) unb anbere luîultifdjen ©enüffe erfeßte bie aufgebraudjten Kräfte,

unb aud) mein ©bemifer, ber fonft ein abgefagter Serädjter jeglichen 2II!o=

bolê ift, meinte: e§ fepmedt bod) gut folcb ©lâêcpen feurigen ißiemom

teferê. Son neuem begann ber Slufftieg. Scptoeinetreibenbe grauen mit

grünem Kopftuch, bie bunfle ©etnanbung über ber ©ruft gufammengebaU

ten, momit bie meinen Kembärmel einen erfrifdjenben Kontraft bilbeten,

bie bloffen güfge in „abgefägten" Strümpfen ftedenb, auf bem fWücfen oft

unglaublich fepmere Saften bon Ken ober Stift tragenb, mareu bie einzigen,

bie unfern ©feg ïreugten. ©nger unb enger marb ba§ fEal, näber fdjoben

fidj bie milbgadigen gelêmânbe gufammen. ®a§ reigenbe 2)örfdjen „San
ißerto" mit feinen meitpin rieepenben „©eifjenftällen" unb minïligen @äf;=

dien unb ©äffen mar burdiflettert, nod) ein ^inciter gelfenriegel, ber fidi

quer über baê ïal gelegt. 2Iuf feiner Kobe ftanb eine Kapelle, bie feit
1595 ben Stürmen ber Sergânglicpïeit getrollt, unb bor uns lag unfer

Qicl, ba.§ ioeltabgefdjiebene, meltberlorene St. Garlo. Stacpmittags? B Uhr

ift'ê, unb hoch treffen heute gum erften Slat bie Strahlen ber aufgebenben

Sonne ben hoben Kirchturm beê Drteë.

©ir miffen, baff baê Xageêgeftirn gum Untergang fid) neigt. 91 od) ein

ïrâftiger Schind au§ ber Siemonteferflafcpe, bann geht'S fdiier gar im

Sauffchritt burcp§ $at hinab. Um 0 Uhr fährt ber lebte gug nad) Socarno.

gd) geige meinem ^Begleiter noch bie§ unb ba§, er erîlârt: gebt mag idi
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gab ich mit erstauntem Blick zurück. Ter Schlüssel zur lebhasten, verstand-

lichen Konversation war gesunden. Zwei Jahre hatte er in London, zehn

Jahre in New-York in der Freunde gelebt. Jetzt war er daheim bei Mutter

und Schwester,' besaß in Fontanalalta hoch oben im Tal ein schmuckes

Häuschen. Nuf seiner Bahre trug er Ziegelsteine weither heim, um das

baufällige Kamin für des Winters Stürme auszubessern. Manche? ^u-
teressante erfuhr ich durch ihn über Land und Leute. Er führte mich zu

einein Luigi Lasranco, der zwanzig Jahre in Kalifornien nach Gold ge-

graben, zu einem „Evaristo Juselmini", der in Holland zum „steinreichen"

Mann geworden und 50,000 Franken erworben hatte. Ich habe sie alle

photographiert, mit ihren Schwestern, Kusinen und Kindern, mit einem

Korb frisch gelesener Nüsse und andern Baumfrüchten. Und ich freute

mich, die primitive Kultur, die der Briefeinwurf uns verriet, mit einer

solch hohen Kulturstufe so enge verknüpft zu sehen, die fremde Sprachen

mit Geläufigkeit richtig spricht.

Unsere Wanderung hatte das Ziel noch nicht erreicht: Immer höher

stieg der schmale, holperige Weg. Auch der Magen verlangte gebieterisch

sein Recht. Wir machten Halt. Der Chemiker tat sein Werk, Wasser

war im nahen Bach zu haben, anderes gab s nicht. Würzig stiegen die

Düfte der dampfenden Maggisuppe auf Geruch- und Geschmacksnervcn.

Fleisch und andere lukullischen Genüsse ersetzte die aufgebrauchten Kräfte,

und auch mein Chemiker, der sonst ein abgesagter Verächter jeglichen Alka-

hols ist, meinte: es schmeckt doch gut solch Gläschen feurigen Piemon-

tesers. Von neuem begann der Aufstieg. Schweinetreibende Frauen mit

grünem Kopftuch, die dunkle Gewandung über der Brust zufammengehal-

ten, womit die Weißen Hemdärmel einen erfrischenden Kontrast bildeten,

die bloßen Füße in „abgesägten" Strümpfen steckend, auf dem Rücken oft

unglaublich schwere Lasten von Heu oder Mist tragend, waren die einzigen,

die unsern Weg kreuzten. Enger und enger ward das Tal, näher schoben

sich die wildzackigen Felswände zusammen. Das reizende Dörfchen „San
Perto" mit seinen weithin riechenden „Geißenställen" und winkligen Gäß-

chen und Gassen war durchklettert, noch ein zweiter Felfenriegel, der sich

quer über das Tal gelegt. Auf feiner Höhe stand eine Kapelle, die seit

1695 den Stürmen der Vergänglichkeit getrotzt, und vor uns lag unser

Ziel, das weltabgeschiedene, weltverlorene St. Carlo. Nachmittags st llhr
ist's, und doch treffen heute zum ersten Mal die Strahlen der aufgehenden

Sonne den hohen Kirchturm des Ortes.

Wir wissen, daß das Tagesgestirn zum Untergang sich neigt. Noch ein

kräftiger Schluck aus der Piemonteserflasche, dann geht's schier gar im

Laufschritt durchs Tal hinab. Um 0 Uhr fährt der letzte Zug nach Locarno.

Ich zeige meinem Begleiter noch dies und das, er erklärt: Jetzt mag ich
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nidjts 9ïeues mefjr feïjcn, id) f)ûbe des Örogen, Des überroältigenb Schönen
beute genug gefdiaut, baß id) 9îeues nicht mehr aufjunetjmen Perrnag. llnb
id) gebe ibm redit. ScbmeigcnD rubren mir Den heimatlichen Renaten gu.

öcridjtigttttg.
Seite 306, geile 10 Bon oben ift gu feien Verità ftatt Trinità.

ÇausrDifïieîtjrfjafi

|»U Itn&eTÊtitoO als -Äiuöeiferattäfjeit.
(Ss Darf al» befannt corau »gefegt roerDen, Dag e§ einem erfahrenen

tHrgte heutjutage fait immer gelingt, eine tuberfulöfe Grfranfung, unb
fei fie audi nodi fo leidster unD anfdieinenb harmlofer 9îatur, mit Sicherheit
aufgubeefen. Allein Die IWeDigin bringt nun in ihrem nnermüblid)en
fvoridiungseifer bereite einen beDeutungsoollcn Sdiritt inciter. Seht
hanûelt es fidi nicht mehr Darum, Die rnänfigfeit Der an îuberîulofe (S r=
f rauften nadrgumeiien, fonûern überhaupt alle Diejenigen hetausgm
rinbeit, Die, cbidion in feDer Vegieljung gefunb unb fräftig, Dodi Den S e i m
Des Seidens in fidi herumtragen.

Sas Grgebnis Diefer Ocadiforfdiungen lägt feinen ülugenblicf Darüber
int 3roeifel, Dag Die Verbreitung Der Xuberfuloie, con Dieiem neuen
stanDpunft aus gefehen, fogufagen grengenlos ift, mit anDeren SBorten,
Dag feDer îPîenfch in einem beftimmten Slugenblicf nor Der DTcöglichfeit
fteht, an îuberfulofe gu erfranfen. Sie Gelegenheiten, Den Seim in fid)
aufgunehmen, find fo mannigfaltig unb beinahe uncermeiDlid), Dag alle
Verficht cor Sfnûedung nichts mißt unD nur Den ifcitteln gugut fommt, Die

erfahrungsgemäg Den Sluêbruch Der Sranfheit hintanhalten.
Senn man bis jegt ichon con Der G> e f a b r fpracb, in roelcher Die fttn=

Der fteefen, Den toDlidjen Sranfheiisftoft in fidi aufgunehmen, unD ftd) nach
Straften bemühte, fie Dacor gu bemahren, fo lehren Die llnterfucbungen mit
Der neuen ViethoDe an einem grogen Viaterial con Schülern unD Scf)üle=
rinnen, Dag Diefelben fait ohne Ausnahme tatfäcblid) Den Seim unb Die
2i n l a g e gur Ërfranfung in Den Sörper aufgenommen haben. fBann
unb gu toeldier 3<üi Des finblichen Sehens Die l'lnftedung erfolgt, lägt fid)
Dabei allerdings nicht feftftellen. Soeb hei igt es trogûem feinesmegs gu roeit
gegangen. Die Xuberfulofe hier als „.Sinderfranfljeit" im eigentlichen
Sinne gu begeiebnen; Denn es hängt nur con einigen roeniaen Vebingum
gen ab, ob nun Diefer Seim im finblichen -Sörper fein rerheerenbes SBerf
fofort beginnt, oDer ob er noch eine geroiffe 3*-"it lang nur ein cerborgenes
Safein friftet.

Sag fait jeher ermadpene DJcenfdi in feinem Seihe irgenbtoo einen
tuberfuläfen -s?erb hütet. Der ihn auch oft nicht meiter beläftigt, Darüber
haben bereits ciele lliiterfudungen .Slarheit gebracht. 2lffein bis fefet
glaubte man. Dag Die 2!nftedungsmöglichfeit für Die .Sinber nicht Diejenige
für Die (rrteaebfenen erreicht. Sas VeDcutunqscoIlc liegt alfo bei Der neuen
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nichts Neues mehr sehen, ich habe des Großen, des überwältigend Schönen
heute genug geschaut, daß ich Neues nickn mehr aufzunehmen vermag. Und
ich gebe ibm reckn. Schweigend fahren wir den heimatlichen Penaten zu.

Berichtigung.
Zeile 306, Zeile UZ von oben ist zu lesen Vei-uà stall làità.

Nützliche Hauswissenlchafk.

Die Luberkulole als Kinderkrankheit.
Es darf als bekannt vorausgesetzt werden, daß es einem erfahrenen

Arzte heutzutage lau immer gelingt, eine tuberkulöse Erkrankung, und
sei sie auch noch 10 leichter und anscheinend harmloser Natur, mit Sicherheit
aufzudecken. Alkein die Medizin dringt nun in ihrem unermüdlichen
Forschungseifer bereits einen bedeutungsvollen Schritt weiter. Jetzt
handelt es üch nicht mebr darum, die .väungken der an Tuberkulose E r-
krankten nachzuweisen, sondern überhaupt alle diejenigen herauszu-
finden, die, ob'chou in jeder Beziehung gestund und kräftig, doch den Keim
des Leidens tu nch herumtragen.

Tas Ergebnis dieser Nachforschungen läßt keinen Augenblick darüber
im Zweifel, daß die Verbreitung der Tuberkulose, von diesem neuen
Ztaudpuukl aus gesehen, sozusagen grenzenlos ist, mit anderen Worten,
daß jeder Mensch in einem bestimmten Augenblick vor der Möglichkeit
fleht, an Tuberkulose zu erkranken. Tie Gelegenheiten, den Keim in sich

aufzunehmen, und so mannigfaltig und beinabe unvermeidlich, daß alle
Vorsicht vor Ansteckung nichts nützt und nur den Mitteln zugut kommt, die
erfahrungsgemäß den Ausbruch der Krankheil hintanhalten.

Denn man bis jetzt schon von der G e f a h r sprach, in welcher die Kin-
der flecken, den tödlichen Krankheilsstosf in sich aufzunehmen, und sich nach
Kräften bemübte, tie davor zu bewahren, i'o lebren die Untersuchungen mit
der neuen Melbode au einem großen Material von Schülern und Säle-
rinnen, daß dieselben tast obne Ausnahme tatsächlich den Keim und die
Anlage zur Erkrankung in den Körper aufgenommen haben. Wann
und zu welcher Zeit des kindlichen Lebens die Ansteckung erfolgt, läßt sich

dabei allerdings nickst feststellen. Tocb heißt es trotzdem keineswegs zu weit
gegangen, die Tuberkulose hier als „Kinderkrankheit" im eigentlichen
Sinne zu bezeichnen: denn es hängt nur von einigen wenigen Bedingun-
gen ab. ob nun dieser Keim im kindlichen Körper ''ein verheerendes Werk
sowrt beginnt, oder ob er noch eine gewist'e Zeit lang nur ein verborgenes
Tafeln fristet.

Taß tast jeder erwachsene Mensch in 'einem Leibe irgendwo einen
tuberkulösen àrd hütet, der ihn auch ot: nicht weiter belästigt, darüber
haben bereits viele Untersuchungen Klarbeil gebracht. Allein bis jetzt
glaubte man. daß die Ansteckungsmöglichkeil stir die Kinder nicht diejenige
stir die Erwachsenen erreicht. Tas Bedeutungsrolle liegt ali'o bei der neuen
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